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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
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Expedition: Herrenſtraße AZ Zu. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Mittagblatt. 


Mittwoch 


N. 232 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

London, 20. Mai. Der Conſeils⸗Präſident Lord Gran: 
ville geht als außerordentlicher Geſandter Großbritanniens 
zur Krönung des Kaiſers von Rußland nach Moskau. 

Sämmtliche heute erſchienenen Morgenblätter loben das 
vorgelegte Budget als einfach und zweckmäßig, und ſtellen 
daſſelbe als Beweis für Englands blühende Finanzlage auf. 

Paris, 20. Mai. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß 
der Prinz Oskar von Schweden geſtern in St. Cloud 
angekommen ſei. 

Paris, 20. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Conſols von Mittags 12 Uhr 
waren U Pt. höher als geſtern, 93%, gemeldet. Bei ſehr ſtarken Gewinn ⸗ 
Realiſirungen eröffnete die zpCt. Rente zu 75, 60, ſank 75, 50, ſtieg wie⸗ 
derum auf 75, 60 und ſchloß in feſter Haltung und bei animirter Stim⸗ 
mung zur Notiz. Conſols von Nachmittags 1 Uhr waren % PCt. niedri⸗ 


ger, 94 /, eingetroffen. — Schluß⸗Courſe: 
Zyt. Rente 75, 60. 4 ½ Ct. Rente 94, —. CEredit⸗Mobilier⸗Aktien 
1977. Zyt. Spanier 414%. IpEt. Spanier 25. Silberanleihe 92. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 953. 


London, 20. Mai, Nachmittags 1 Uhr. Conſols 94, 
= 15 20. Mai, Nachmittags 12% Uhr. Lebhafter Umſatz; Credit⸗ 
tien feſt. 

Silber⸗Anleihe 89. 5pCt. Metall. 840. 4½ pCt. Metall. 743. Bank⸗ 
Aktien 1119. Bank⸗Int.⸗Scheine 373. Nordbahn 288. 1834er Loofe 
108. National⸗Anleihe 85%, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 267. 
Eredit⸗Akt. 302, London 10,03. Hamburg 74%. Paris 119. Gold 5%. 
Silber 3. Eliſabetbahn 115. Lombard. Eiſenbahn 131. Theißbahn 
10744. Centralbahn 106, < 

rankfurt a. M., 20. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Heſterreichiſche 
Eredit⸗ und Staatseiſenb.⸗Aktien höher, fonft keine Veränderung von Be⸗ 
deutung in öſterreichiſchen Effekten. — Schluß⸗Courſe: £ 

Wiener Wechſel 1174, 5pGt. Metalliques 834. A,pGt. Metalliques 
73%. 1834er Loofe 1061, Oeſterreich. National⸗Anlehen 33%, Oeſterreich.⸗ 
ene Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 313. Oeſterreich. Bank-⸗Anthelle 1309. 

eſterreichiſche Credit⸗Aktien 245. . 
amburg, 20. Mai, Nachmittags 2% Uhr. Stimmung ſehr gün⸗ 
ſtig ei een Umſatz. — Schluß⸗Courſe: 

Oeſterreichiſche Loofe 108 / Br. Heſterreich. Credit⸗Akt. 1994. Oeſterr. 
Eiſenbahn⸗Aktien 930. Wien 77. \ 

Hamburg, 20. Mai, Getreidemarkt. Weizen feſt. Roggen we⸗ 
nig angeboten und unverändert. Oel pro Mai 27, pro Herbſt 27%. Kaffee 

Ak— Ns, Umſatz 3— 4000 Sack. 
Telegraphiſche Nachrichten. : 

Köln, 19. Mai, 2 uhr 27 Min. Die Dividende der rhei⸗ 
niſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft pro 1835 iſt definitiv auf 
6% pt. feſtgeſtellt worden. Außerdem wurde der Antrag gut 

ehelßen, neue Stamm⸗Aktien bis zum Betrage von 5 Mill. 

balern zu emittiren, die aber erſt daun zur Emiſſion gelau⸗ 
gen ſollen, wenn jüngſte rheiniſche zu 105 ſtehen. Dem Dom⸗ 
baufonds find 2000 Thaler überwieſen worden. (B. B. 3.) 

London, 19. Mai, Nachts. In ſoeben ſtattgehabter Sitzung dis Un⸗ 
terhaufes wurde das Budget vorgelegt; daſſelbe baſirt auf die nothwendige 
Ausgabe von 77% Millionen Pfd. Sterl. einſchließ lich einer Million neuer 
fardiniſcher Anleihe. Durch die letzte Anleihe, durch einen neuen Kredit von 
3% Millionen Schatzfonds, und durch die alte zu verlängernde Kriegstaxe 
wird das Defizit gedeckt. Disraeli opponirt gegen die neue ſardiniſche An⸗ 
leihe, und wuͤnſcht Erklärung, wie England Sardinien zu Italiens Be⸗ 
reiung encouragiren und gleichzeitig durch eine abgeſchloſſene Tripelalliance 
Beſterteichs Beſitzungen in Italien garantiren könne; derſelbe warnt vor 
Wiederholung der ſchmachvollen Politik Englands im Jahre 1848. Pal: 
merſton vertheidigte Lord Minto und ſagt, England werde Sardinien beiſte⸗ 

wenn daſſelbe angegriffen werde, aber nicht, wenn Sardinien ſelbſt an⸗ 

e Heſterreichs Beſitzungen in Italien nicht garantirt. 

eu 186 ge ig ki en fo weit dieſelbe 

ü angene Kriegskoſten nothwendig ſei und Palmerſton dieſer Auffaſſun 
gekannt, endete diese Diskuſſion. f ffaſſung 


Preuſe n. 
Berlin, 19. Mai. [Amtliches] Se. Majeftät der König find 
nad) Königsberg gereiſt. u 

20ſten Mai. Seine Majeflät der König haben allergnädigſt 
geruht: Dem Rechtsanwalt, Juſtizrath Luckwaldt zu Schwedt im 
Kreiſe Angermünde, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, ſo wie dem Profeſſor Dr. Menſing zu Erfurt und dem 
Stempelreviſor Seffert zu Berlin, den rothen Adlerorden vierter Kl. 
zu verleihen; dem Geheimen Ober⸗Juſtizrath und vortragenden Rathe 
im Juſtizminiſterium, Dr. Heimſoeth, zum Senatöpräfidenten bei dem 
Appellationsgerichtshofe in Köln, mit Vorbehalt feines Ranges als Ge⸗ 
heimer Ober⸗Juſlizrath, zu ernennen; dem Rechtsanwalt und Notar 
Günther zu Calbe a. d. S., den Charakter als Juſtizrath und dem 
Rendanten beim Montirungsdepot zu Breslau, Völkel, bei Gelegen⸗ 
heit feiner Verſetzung in den Ruheſtand, den Charakter als Rechnungs⸗ 
rath zu verleihen Der Baumeiſter Cuno zu Gieiwitz iſt zum könig⸗ 
lichen Kreisbaumeiſter ernannt, und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle 
zu Geldern verliehen worden. — Se. Majeftät der König haben aller: 

gnädigſt gerubt: dem Seconde⸗ Lieutenant Grafen von Schönburg⸗ 
Glaucha im Regiment der Gardes du Corps, die Erlaubniß zur An⸗ 
legung des von Ihrer Majeflät der Königin von Spanien ihm verlie: 
henen Ritterkreuzes des Ordens Karl des Dritten zu ertheilen. — 
Der Bergrath, Bergamts⸗Juſtitiarius a. D. von Götze in Walden⸗ 
burg, it zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Waldenburg, unter 
Anweiſung feines Wohnſttzes daſelbſt, und zum Notar im Depactement 
des Appellationsgerichts zu Breslau mit dem Charakter als Zuflizvatd, 
ſo wie der bisherige Kreisrichter Henke in Inowraclaw zum Rechts⸗ 
anwalt für den Bezirk des Kreisgerichts in Lobſens, mit Anweiſung fei- 
nes Wohnſitzes in Lobſens, und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Bromberg ernannt worden. 

Das dem Kaufmann A. Sparenberg in Berlin unter dem 5. Dezember 
1853 ertheilte Patent auf eine Vorrichtung an Schießgewehren zum feldft- 
thaͤtigen Aufſetzen der Zündhütchen iſt erloschen. 

Wei der geſtern, den 19, Mai, beendigten Ziehung der preußiſchen Klaſſen⸗ 


Lo olgende Gewinne zu 70 Thlr. gezogen: 6. 528. 761, 768 
* wurden folgende. 120.193. 206. ST 424. 403. 557. 561. 


610, 673, 755. 706. 852. 859. 902. 2119, 213. 282. 301. 408. 473. 533. 
650. 707, 836, 976, 3234. 314. 324. 327, 328. 593, 672, 764. 786. 916, 


4026. 111. 246, 347, 386. 503. 660. 772, 857. 5001. 45. 177. 401. 503. 522. 


915. 10,000. 
18,031. 52. 4 
162. 177. 


542. 710. 807. 833. 
24,038. 70. 87. 147. 

. 479, 512. 572. 592. 

. 667, 684. 714. 973. 

. 395. 396 542. 613. 

. 695. 718. 20,033. 
034 


335. 
837. 
543 
236. 
470. 
512. 


337. 583. De 763. 781. 806 


2 . 212. 88 80 343. 361. 478. 68,011. 49. . 
. * u 482. 496. 5 8 69,002, 212. 405. 464. 521. 522. 674. 

70,009, 513. 811. 846, 903. 71,256. 296. 318. 506, 578. 728. 830. 
896. 980. 72,379. 450. 597. 627. 657. 681. 962. 73,070. 94. 98. 292. 
418. 450, 755. 841. 926. 74,150. 355. 420. 455. 465. 568. 669. 714. 
75,150. 153. 314. 450. 565. 650. 952. 960. 984. 76,013. 89. 121. 134. 
231. 239. 332. 436, 614. 668. 872. 77,535. 749. 872. 993. 78,044. 
585, 668. 819. 908. 922. 940. 79,243. 247. 383. 502. 568. 958. 

80,101. 400. 493. 609. 654, 859. 81,226. 264. 331. 762. 792. 843. 988. 
82,014. 153. 334. 393. 437. 632. 788. 694, 803. 855. 911. 83,124. 289. 
391. 613. 653. 680, 825. 84,000. 17. 138. 154. 417. 589. 776. 85,019. 
106, 217. 314. 403, 429. 458. 653, 728. 836. 985. 86,017. 106. 493. 501. 
776. 799. 802, 843. 87,056. 64. 100. 171. 288. 311. 565. 754. 813. 986. 
88,058, 114. 148. 320. 436. 450. 754. 798. 814. 822. 89,023. 168. 376. 
436. 559. 509. 676. 933. 947. 961. 972. (B. B. 3.) 


Berlin, 20. Mal. Se. Maljeſtaͤt der König ift geſtern Abeud 
halb 6 Uhr nach Stettin abgereiſt, woſelbſt Allerhöͤchſiderſelbe über: 
nachtet hat. Heute Früh hat Se. Majeſtät die Weiterreiſe nach 
Königsberg angetreten (f. Stettin.) — Der General der Kavallerie 
und General:Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, Graf v. d. Groben, 
begiebt ſich, wie wir hören, heute Abend in Begleitung des Chefs des 
Generalſtabes vom Garde-⸗Korps Oberſt v. Glisczinski nach Warſchau. 
— Der Regierungs-Präſident von Möller iſt nach Köln von hier 
abgereiſt. — Der Regierungs⸗Rath v. Götz in Breslau iſt zum Ober: 
Reglerungs⸗Rath und Dirigenten der Abtheilung für das Innere bei 
der dortigen Regierung ernannt worden. — Die Wiederbeſetzung der 
übrigen zur Zeit erledigten Dirigenten ſtellen bei verſchiedenen andern 
Regierungen wird, wie wir hören, bald erfolgen. (N. Pr. 3.) 

Mehrere Verehrer des um die rationelle Landwirthſchaft hochver⸗ 
dienten Thaer beabsichtigen, das Gedächtniß deſſelben durch eine 
Bronzeſtatue zu ehren, welche eine Höhe von 9 Fuß haben ſoll. Das 
Piedeſtal wird aus Marmor beſtehen und mit eingelegten Relieſs aus 
Metall geziert fein. Als Ort für die Aufſtellung der Statue iſt vor⸗ 
(äufig Berlin beſiimmt. Herr Profeſſor Rauch hat die Ausführung 
des Kunſtwerks übernommen. i (P. C.) 
Stettin, 20. Mai. Se. Mai, der König traf geſtern Abend 
82 Uhr mittelſt Extrazuges von Berlin hier ein, übernachtete im 
königl. Schloſſe, und ſetzte heute Morgen 10 Uhr mittelſt Extrazuges 
die Reiſe auf der Oſtbahn fort. (Oſtſee⸗ Ztg.) 

2 Schrimm, 19. Mai. inderpeſt.] Eine un ngere und 
traurige Zukunft iu het Het Mf Stadt! — Es at ul 19 die 
Rinderpeſt im ſchärfſten Grade ausgebrochen. Einzelne Ackerbürger haben 
ihren ſämmtlichen Viehſtand verloren und felbft in den vereinzeltſten Ställen 


678. 


853. 
385. 
882. 
148. 


527. 


hat die Seuche ihre © eſucht. Man kann bis jetzt die Zahl des gefal⸗ 
a bee e e, n n 
Es iſt in Folge deſſen die Stadt ſchon ſeit 3 Tagen geſperrt und zu al⸗ 


len Tageszeiten ſind an verſchiedenen Orten Militär⸗ und Bürgerwachen 
ausgeſtellt, um die Kommunikation mit Rindvieh zu verhindern. 85 Ver⸗ 
ſchärftere Maßregeln PR zu erwarten, da Militär aus Poſen requirirt ift, 
welches morgen hier einrücken wird. 

Beſonders wird der Anger, auf welchem das gefallene Vieh verſcharrt 
liegt, Tag und Nacht bewacht, weil Fälle vorgekommen ſind, daß des Nachts 
die Gruben aufgeſcharrt, das Vieh entwendet und das Fleiſch genoffen wurde. 
— Das gefallene Vieh bekommt, nachdem es einige Stunden todt iſt, in 
den Weichtheilen ſchwarzbraune Flecke, und bei den Kühen wird das Euter 


ganz ſchwarz. 
i - zeigen ſich mit dem Schlaffwerden des 


Die Symptome der Krankheit } 
Euters, went er Nahrung > allmähligem Aufhören des Wiederkauens. 
in den Kopf zu⸗ 


Legt ſich das Vieh ei jeder, ſo treten die Augen tie 
rück und eitern Aar and von Minute zu Minute folgt N efotge ein ſtarkes 
4 ahnlich dem eines Kranken, welcher die größten innerlichen Schmer⸗ 
n empfindet. g Far 
Welchen Verlauf nun die Seuche nehmen wird, davon werde ich öfters 
berichten. 


m 


Koblenz, 18. Mai. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm, Sohn des Prinzen von Preußen, iſt heute Nachmittags 
um 4 Uhr mit dem Dampfboote von Köln hier eingetroffen. Morgen 
Früh um 4 Uhr verläßt der Prinz⸗Regent von Baden unſeren Hof 
und begiebt ſich mittelſt Dampfbootes zurück nach Karlsruhe, worauf 
im Laufe des Tages Ihre koͤnigl. Hoheiten die Frau Prinzeſſin von 
Preußen, die Prinzeſſin Louiſe und Prinz Friedrich Wilhelm die Reiſe 
nach Aachen antreten. Die Frau Prinzeſſin von Preußen wird ſchon 
am nächſten Freitage wieder hierher zurückkehren, um ſich darauf nach 
Baden-Baden zum Gebrauch der Kur zu begeben, wohingegen der 
Prinz Friedrich Wilhelm von Aachen aus die Reiſe nach London an⸗ 
tritt. — Das am geſtrigen Nachmittage auf Veranlaſſung Ihrer kgl. 
Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen zum Vortbeile der Armen 
in der prachtvollen hieſigen Hofkirche veranſtaltete religiöfe Concert war 
außerordentlich zahlreich beſucht, und die vorgetragenen Geſangſtücke er⸗ 
freuten ſich des höchſten und allgemeinſten Beifalls. Die Chöre, von 
den Mitgliedern des Geſangvereins ausgeführt, gingen ausgezeichnet, 
inzwiſchen excellirte beſonders der Tenoriſt Herr Koch aus Köln. 


(Köln. Z.) 
Deutſchlan d. 

Dresden, 20. Mai. Wir glauben eine für das größere Publikum 
und insbeſondere für den leipziger Handelsſtand nicht unintereſſante 
Mittheilung zu machen, indem wir einer ſo eben auf zuverläſſigem 
Wege aus Jaſſy hierher erfolgten Meldung gedenken, wonach die 
ſchon ſeit längerer Zeit erſtrebte Errichtung einer moldauiſchen Bank 
als geſichert betrachtet werden darf. Die Conceffion dazu iſt dem 
zollvereinsländifchen Unternehmer Herrn Nuland ertheilt worden und 
binnen ſpäteſtens vier Monaten ſoll die Bank ins Leben treten. 

(Dresd. J.) 

Zu Blankenburg in Thüringen weilt zur Zeit ein Badegaft, der 
das allgemeinſte Intereſſe erregt, Martin Speer, Bürger und Glas⸗ 
maler aus Brooklin im Staate New⸗York. Es iſt das derſelbe Mann, 
von dem neulich die Zeitungen nach engliſchen Blättern berichteten, daß 
ſeinetwegen zwiſchen dem amerikaniſchen Geſandten in Wien und der 
öſterreichiſchen Regierung ein ernſtes Zerwürfniß entſtanden ſei. Die 
Sache verhält ſich feiner Erzählung nach folgendermaßen: Es fand ſich 
bei ihm ein ungariſcher Flüchtling ein, der ſich für einen Grafen aus⸗ 
gab und um die Hand ſeiner hübſchen Tochter warb. Weil er ihm 
aber nicht recht traute, ſo wies er ſeinen Ankrag ab. Der vorgebliche 
Graf ſprach ihm aber viel von dem Beſitze noch unkonfiszirter Güter 
in Ungarn vor und wußte ihn zuletzt zu elner Reiſe nach Ungarn zu 
überreden, um ſich von der Wahrheit ſeiner Angaben zu überzeugen 
Herr Speer trat die Reiſe an und erhielt von dem vorgeblichen Grafen 
einen Empfehlungsbrief mit, der aber nichts als ein Uriasbrief 
war. Nach Abgabe deſſelben in den öſterreichiſchen Staaten ward er 
von der Polizei feſigenommen und 7 Monate in einſamer Haft ge⸗ 
halten, ohne daß er die Erlaubniß erhalten konnte, dem amerikaniſchen 
Geſandten von ſeinem Geſchicke Mittheilung zu machen. Nach viel⸗ 
fachen Verhoͤren ſei er endlich, trotz feiner zuverläſſigen Verſicherungen, 
des Hochverraths für ſchuldig erklärt und zu zehnjähriger Strafarbeit 
in Eiſen in Thereſienſtadt verurtheilt worden. Da aber habe der ame⸗ 
rikaniſche Geſandte Kenntniß von dem Vorgange erhalten, und ſeinem 
ſofortigen energiſchen Auftreten habe er es zu danken, daß er auf der 
Stelle in Freiheit geſetzt worden fei. Damit ſei derſelbe jedoch nicht 
zufrieden, ſondern beſtehe auf vollſtändige Genugthung und eine nam⸗ 
hafte Entſchädigung. Bis jetzt habe die öſterreichiſche Regierung noch 
keine befriedigende Erklärung abgegeben, der Geſandte aber fiehe auf 
dem Punkte, ſeine Päſſe zu verlangen. Uebrigens iſt Herr Speer von 
Geburt ein Deutſcher und hieß urſprünglich Speerſchneider, ließ aber 
die beiden letzten Sylben ſeines Namens nach feiner Anſiedelung in 
Amerika weg. Was den vorgeblichen ungariſchen Grafen betrifft, ſo 
hat er feinen Zweck erreicht; während der ſiebenmonatlichen Haft des 
Herrn Speer in Oeſterreich wußte er die Verheirathung mit deſſen 
Tochter durchzuſetzen. 

chwerin, 18. Mai. [Gräfin Bernſtorff +.] Geſtern ſtarb 
zu Weſenberg die verwittwete Frau Gräfin America v. Bernſtorff in 
ihrem 77. Lebensjahre. Sie war eine Tochter des heſſiſchen Generals 
Freiherrn Riedeſel zu Eiſenbach und wurde während der amerikaniſchen 
Kriege in Nordamerika 1780 geboren. Sie begleitete ihren Vater 
durch alle Gefahren und Mühſeligkeiten jener Feldzüge. 


Frankreich.“ 

Paris, 17. Mai. [Der Prozeß Lejolivet. — Die Aka⸗ 
mie glaubt nicht an die Ewigkeit des Friedens. — Opern⸗ 
Penſions⸗Kaſſe.] Die Anklagekammer hat vor einigen Tagen in 
der Unterſuchung gegen Herrn Lejolivet entſchieden und die beiden 
Angeklagten vor das Schwurgericht verwieſen. Herr Lejolivet hatte 
ſich zuerſt entſchieden geweigert, die Perſon zu nennen, welche ihm den 
Vertrag mitgetheilt; erſt als drei der Redakteure feines Bureau's ver⸗ 
haftet wurden, entſchloß er ih zu einem Geſtändniſſe, in Folge deſſen 
ein Setzer der kaiſerlichen Druckerei als Hauptangeklagter erſcheint. Die 
Anklage lautet auf Diebſtahl von Staats dokumenten gegen den Seher 
und auf Mitſchuld an dieſem Verbrechen gegen Herrn Lejolivet. Letz⸗ 
terer wird von einem talentvollen jungen Advokaten vertheidigt werden 
und man hofft um fo mehr auf eine Freiſprechung, als der Haupt⸗ 
ſchuldige zugeſteht, daß Herr Lejolivet ihn auf keine Weiſe zu der That 
angereizt habe. — Die Akademie macht aufs Neue von ſich reden 
und hat wiederum dem herrſchenden Syſteme ihr Schmollen bewieſen. 
Die Geſchichte iſt ziemlich pikant und verdient veröffentlicht zu werden. 
Ein reicher Kaufherr in London, Namens Mathieu Uzielli, Aſſocie des 
Hauſes Devaux u. Comp., faßte den löblichen Entſchluß, einen Preis 
von 1250 Franken zu gründen, der alle 2 Jahre durch die franzöſiſche 
Akademie an den Verfaſſer der beſten Arbeit über „die Wohlthaten des 
Friedens und der engliſch⸗franzöſiſchen Allianz“ vertheilt werden ſollte. 
Er beauftragte Herrn Bonnard, Advokaten der franzöſiſchen Geſandt⸗ 


* 


ſchaft in London, der Akademie feine Abſicht mitzutheilen. Dieſer 
ſchrieb an Herrn Villemain, den Sekretair der Akademie, und erhielt 
bald die Antwort, daß die Akademie der Anſicht ſei, das Anerbieten des 
Herrn Uzielli ablehnen zu müſſen. Aus dem Briefe des Herrn Ville: 
main entnehme ich die folgende bezeichnende Stelle: „Die Klauſel der 
unbegrenzten Fortdauer (perennite), fo wünſchenswerth dieſelbe auch 
iſt, kann hier dem Prinzipe nach nicht angewendet werden, und wenn 
man auch die Wohlthaten des Friedens und der gegenwärtigen Allian- 
zen würdigt, fo kann man doch dieſen Ereigniſſen nicht den Charakter 
eines unbeſtimmten Fortbeſtehens beilegen, wie ihn die vorgeſchlagene 
Preisgründung vorausſetzt.“ Die franzoſiſche Akademie hat alſo eine 
Meinung über die franzöſiſch⸗engliſche Allianz ausgedrückt, welche mit 
den offiziellen Verſicherungen nicht ſehr harmonirt. 
Diurcch ein auf den Antrag des Staats-Miniſters erlaſſenes Dekret 
wird verfügt, daß vom 1. Juli 1856 ab eine beſondere Penſionskaſſe 
für das kaſſerliche Opern Theater errichtet werden ſoll, wozu die Civil: 
liſte jährlich 20,000 Fr. beiſteuert. Dem geſammten artiſtiſchen, mu: 
ſikaliſchen und Beamten⸗Perſonal der großen Oper werden, in jo weit 
es unter 40,000 Fr. jährlich bezieht, fünf Prozent ſeiner Gage oder 
ſeines Gehalts zurückbehalten und in die Penſtonskaſſe eingezahlt, aus 
welcher dagegen nach 20 bis 30 Dienſſjabren die durch kaiſerliche De⸗ 
krete zuzuerkennenden Penſionen von 100 bis 6000 Fr. beſtritten werden. 
Zum Beſten der Kaſſe finden jährlich zwei Extra⸗Opern⸗Vorſtellungen 
oder eine Opern-Vorſtellung und ein Ball ſtatt, deren Ertrag auf 
mindeſtens 30,000 Fr. veranſchlagt iſt; außerdem find der Kaſſe noch 
mehrere andere Einnahmen zugewieſen. Der General-Adminiſtrator 
der Oper, Herr Crosnier, verſammelte noch geſtern Abend das ganze 
aus mehr als 500 Individuen beſtehende Perſonal des Theaters im 
großen Foyer, um ihm ein Schreiben des Miniſters des kaiſerlichen 
Hauſes mitzutheilen, worin er die erfolgte Unterſchrift des genannten 
Dekreis anzeigt. „Vor mehr als 50 Jahren, fagte Herr Cros nier, 
hatte ein ähnliches, gleichfalls „Napoleon“ unterzeichnetes Dekret die 
Penſionskaſſe der Oper geſchaffen. Heute hat der Kaiſer, der ſich die 
Aufgabe auferlegte, in Frankreich Alles, was groß, nützlich und hoch⸗ 
herzig iſt, wiederherzuſtellen, dieſe ſchützende Anſtalt des erſten Kaiſer⸗ 
reihe zu Ihren Gunſten wieder errichtet. Dank Sr. Majeſtät werden 
nunmehr alle Künſtler und Mitwirkende der Oper, fo wie der beſchei— 
denſte Angeſtellte, am Ende ihrer Laufbahn eine Unterſtützung für die 
ſchlimmen Tage finden, Sie werden jetzt wie in der Zukunft mehr 
als einmal die Hand ſegnen, welche das Dekret unterzeichnete.“ — 
Dieſe Worte wurden wiederholt durch Vivats unterbrochen. 
[Marſchall Canrobert.] Vor einigen Tagen iſt der zweite 
Band von der „Expedition de Crimée“ von Bazancourt erſchienen. 
Bekanntlich iſt das Buch im Auftrage der Regierung geſchrieben wor⸗ 
den. Da der „Conſtitutionnel“ gerade das intereſſante Kapitel des 
zweiten Bandes abgedruckt hat, fo verweiſe ich Sie auf jenes Blatt; 
Sie werden da den Feldzugsplan des Kaiſers und die wahren Motive 
kennen lernen, welche den General Canrobert bewogen, den Oberbefehl 
niederzulegen. Dieſe Motive waren keine anderen, als die Mißhellig⸗ 
keiten zwiſchen Canrobert und Lord Raglan, und die Unmoͤglichkeit, 
dieſen letzteren dazu zu vermögen, daß er ſich an der Ausführung des 
Feldzugsplanes des Kaiſers betheilige, der darin beſtand, daß man die 
direkte Belagerung Sebaſtopols aufgebe und durch eine Diverſion gegen 
Simpheropol die Einſchließung Sebaſtopols erwirke. Bazancourt ſagt 
deshalb an einer andern Stelle: „Der Kampf am 18. Juni (wo die 
Alliirten zurückgeworfen wurden) hat auf Lord Raglan einen tiefen 
Eindruck gemacht, den er nicht zu verbergen ſuchte. Allen Hinder⸗ 
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niſſen und Schwierigkeiten zum Trotz hatte er auf die Fortſetzung der 


direkten Belagerung gedrungen; er hatte ſich dem Projekte der Ein- 
ſchließung widerſetzt und dadurch die Abdankung des franzöſiſchen Ober⸗ 
generals herbeigeführt. Wenn in den gegenwärtigen und den kommen⸗ 
den Ereigniſſen die Verantwortlichkeit des Generals Peliſſier groß war, 
fo war die des Lord Raglan noch größer, denn fie war der des neuen 
Chefs der franzöſiſchen Armee vorhergegangen.“ Bazancourt deutet 
dann darauf hin, daß Lord Raglan ſich ſelber die bitterſten Vorwürfe 
gemacht habe. Zehn Tage darauf ſtarb er. 

s Paris, 18. Mai. Am 14. iſt in Toulon ein neues Linienſchiff, 
der Ehlau, im Beiſein einer großen Menſchenmenge vom Stapel gelaſſen wor: 
den. — Die Nachrichten aus der Provinz über die Ueberſchwem⸗ 
mungen lauten fortwährend ſehr traurig. Halb Frankreich ſteht unter 
Waſſer. Aus dem Indre⸗ und Loire⸗Departement meldet man heute, 
daß der Damm der Loire auf dem linken Ufer, dem Schloſſe von Uſſe 
gegenüber vom Waſſer durchbrochen worden iſt. Der fruchtbarſte Theil der 
Tourraine iſt dadurch überſchwemmt worden, und dieſer Durchbruch muß 
von ſchrecklichem Unglück begleitet ſein. Truppen wurden dorthin ab⸗ 
geſandt, um die nöthigen Arbeiten vorzunehmen. Die Vonne hat 
ebenfalls ungeheure Verheerungen augerichtet. Von Montereau bis 
nach Tonnerre, eine Wegesſtrecke von 20 Stunden, iſt Waſſer nach 
allen Seiten hin, ſo weit das Auge reicht. 


Paris, 18. Mai. Erzherzog Ferdinand Maximilian erfährt bei 
Hofe fortwährend die größte Auszeichnung. Geſtern Abend ſpeiſten 
der Kaiſer und der Erzherzog in den Tuilerien im Pavillon Marſan 

und wohnten dann einer Vorſtellung in der komiſchen Oper bei. Heute 
beſuchte der Prinz die Meſſe in St. Cloud und des Nachmittags 
machte der Kaifer mit ihm eine Spazierfahrt im boulogner Wäldchen. 
Künftigen Dinſtag wird im Schloſſe zu St. Cloud Theater und 
Konzert ſtattfinden, wozu das ganze diplomatische Corps geladen if. 
Der Aufenthalt des Erzherzogs am franzöſiſchen Hofe wird 10 bis 12 
Dem Ingenieur Haloupau, der den Train leitete, auf 
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ſchuldigte war ein Lazareth⸗Inſpektor, 
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ftein zu dem Wunderbau gelegt und ihm fein Leben eingehaucht. Wir er⸗ 
5 daher eine Pflicht der Dankbarkeit, wenn wir Ew. k. k. Hoheit in die⸗ 
es erhabene Gotteshaus einführen, um vor dem Altar des Herrn unſere ge⸗ 
meinſchaftlichen Gebete für die beiden erhabenen Kaiſer von Oeſterreich und 
Frankreich gen Himmel zu ſenden, und die reichſte Segensfülle über allerhöchſt⸗ 
derſelben Häufer und geſammte Unterthanen und Länder herabzurufen. Beide in 
der öffentlichen Meinung wohlverdientermaßen ſo hochgeſtellte Fürſten geben Gott 
was Gottes iſt; darum läßt ihnen Gott durch ſeine Kirche mit ſo inniger 
Freude geben was des Kaifers iſt. Der Herr der Heerſchaaren iſt zugleich 
ein Gott der Gerechtigkeit. Wenn er im Lauf der Zeitlichkeit zur Befriedi⸗ 
gung der Staaten und Völker das gezückte Schwert beſchirmt und verherr⸗ 
icht, fo ſegnet er auch auf die glorreichſte Weiſe die aufrichtige Frömmig⸗ 
keit, die kirchliche Treue und die entſchieden chriſtliche Willenskraft im Dienſte 
der Ewigkeit. Die Erinnerung an die Anwefenheit Ew. kk. Hoheit in dieſen 
heiligen Mauern wird ſo wenig aus unſeren Herzen als aus unſerem Ge⸗ 
daͤchtniſſe ſchwinden. Unſere heißen Gebete und unfere beſten Wünſche wer: 
den Ew. kk. Hoheit auf allen Schritten und Fritten in unſerm Vaterlande 
begleiten, und unabläffig werden wir zu Gott flehen: Angelus Raphael co- 
mitetur tecum in via, ut cum pace, salute et gaudio revertaris ad propria. 
(Der Engel Raphael begleite dich auf deinem Wege, daß du mit Frieden, 
Heil und Freude in die Heimath rückkehreſt.) (A. 3.) 
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Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 21. Mai. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 1 ein Stück brauner Batiſt mit weißen Blumen und eine kleine 
Damentaſche, zuſammen im Werthe von 10 Thlr.; Junkernſtraße Nr. 34 
1 kattunener weiß⸗ und blaugeblumter Unterrock und 1 ſchwarz⸗ und weiß⸗ 
geſtreiftes wollenes Umſchlagetuch; einem Herren aus der Faſche feines 
Rockes 1 ſeidenes Taſchentuch von weiß und rother Farbe; Goldene⸗Rade⸗ 
get Nr. 18 1 Frauenkleid von hellblauem Thibet; Stockgaſſe Nr. 17 ein 

aumgeng mit Scheuleder und ſilbernen Ohrketten, dergl. Stirnband und 
Aufſatzbügel; Karlsplatz Nr. 1 ein Frauen⸗Oberrock von ſchwarzem Iwill 
mit Kittai gefuttert, 1 roth⸗ und graukarrirter und 1 braunkattunener Frauen: 
Oberrock, 1 braunkattunene Schürze und 1 leinenes Frauenhemde, gez. Nr. 4; 
Kirchſtraße Nr. 1 ein grauwollenes Umſchlagetuch mit rother Kante, Werth 
1 Thlr. 20 Sgr.; aus der ſtädtiſchen Kranken⸗Anſtalt zu Trebnitz 1 rohes 
blaugeſtreiftes Unterbett, 1 Oberbett und 2 Kopfkiſſen, blau und weiß, ohne 
Züchen, 4 Betttücher, 3 wollene Krankendecken mit ſchwarzen Kanten, ein 
Oberbett mit rothen und weißen Inletten und dergl. Ueberzug, 1 unreine 
e roth und weiß, 1 Aſchtuch, roth und weißkarrirt, 4 weiße 
karrirte Servietten, 3 derſelben mit R. K. gez., 1 Handtuch, gez. R. K., 4 
neue leinene Hemden und 1 kleines wollenes graugruͤnes Tuch. (Es liegt die 
Vermuthung vor, daß gedachte Gegenftände von den Dieben zum Zweck der 
Verwerthung hierher geſchafft fein werden.) Es iſt 1 ſchwarzſeidener Da: 
menhut mit rothen Blumen in Beſchlag genommen. — Im Laufe der letzt⸗ 
verfloffenen Zeit brachte zu wiederholtenmalen eine Frauensperſon feine 
gemalte und vergoldete Porzellanſachen zu einem hieſigen Venditor 
und verwerthete ſolche bei letzterem, unter der Angabe, daß ſie bei 
einer Dame in Dienſten ſtehe, welche geradte Gegenſtände zum Hochzeitsge⸗ 
chenke erhalten, ſolche aber jetzt aus Noth verkaufen müſſe. Als indeß jene 
Frauensperſon am 15. d. M. wieder erſchien und ein Duzend Deſſert⸗Teller, 
4 Stück gemalte größere Teller und 4 Tabletts, alles noch neu und unver⸗ 
ſehrt, zum Kauf uͤberbrachte, nahm der Venditor, dem nunmehr die Sache 
verdächtig zu werden begann, Anſtand, ohne weiteres auf den Kauf einzu⸗ 
gehen, beauftragte vielmehr feine Tochter, ſich mit der ihm unbekannten Ueber: 
ringerin qu. E-genſtände zu deren angeblichen Dienſtherrſchaft zu begeben, 
und dort die nöthigen Erkundigungen über die Richtigkeit der gemachten des⸗ 
fallſigen Angaben einzuziehen. Die Unbekannte entfernte ſich unter Zurück⸗ 
laſſung der überbrachten Effekten mit der Tochter des Venditors, führte die⸗ 
ſelbe einige Zeit in der Stadt umher, verſchwand ſodann aber plötzlich und 
kam nicht wieder zum Vorſchein. Nunmehr wurde die Sache zur polizeilichen 
Kenntniß gebracht und gelang der Kriminal⸗Polizei die Verkäuferin jener 
Porzellanſachen in der Perſon einer hieſigen dienſtloſen unverehelichten Frauens⸗ 
perſon zu ermitteln; dieſelbe hatte, wie ſich bei ihrer Konſtituirung ergab, 
mehrerwähnte Porzellanſachen ꝛc. in 8 eines hieſigen Haushäl⸗ 
ters, mit dem ſie zuſammen wohnte, aus der Remiſe eines am Winge wohn⸗ 
haften Kaufmanns und Porzellanhändlers, bei welchem letzterer in Dienften 
ſtand, nach und nach entwendet. — Am 20. d. M., Morgens 3 Uhr, wurde 
ein hieſiger 56 Jahr alter Maurergeſelle dabei überrafcht und feſtgenommen, 
als derſelbe auf der Promenade Blumen und Fliederblüthen zu entwenden 
beabfichtigte. Auch wurde an der Taſchenbaſtion eine durch unbekannte Hand 
Bi Zweck des Einfangens von Nachtigallen aufgeſtellte Falle, in welcher 
ich Mehlwürmer als Köder befanden, durch den Promenaden⸗Wächter Lor⸗ 
mis entdeckt und hinweggenommen. Am 17. d. M. Nachmittags ſtürzte das 
obere Stück eines Schornſteins beim Neubau des hieſigen Ober⸗Poſtamts⸗ 
Gebäudes ein, an welches Arbeiter beim Vorübertragen von Bauhölzern aus 
Unvorſichtigkeit angeſtoßen hatten, doch fanden hierbei glücklicherweiſe Be⸗ 
ſchaͤdigungen von Perſonen, außer der eines Arbeiters, welcher unerheblich 
an der Hand verletzt wurde, nicht ſtatt. (Vol.⸗Bl.) 


Görlitz, 20. Mai. [Oberbürgermeiſter Joch mann f.] 
eſtern Nachmittag gegen 5 Uhr verſchied hierſelbſt in Folge einer 
Bruſt⸗ und Lungenentzündung, zu welchen ſich feit zwei Tagen Nerven: 
ſieber geſellt batten, Hr. Oberbürgermeiſſer Jochmann, Ritter des 
rothen Adler⸗Ordens 3. Klaſſe mit der Schleife. Der Verſlorbene war 
im Geiſte feines großen Vorgängers Demiani bemüht, die Förderung 
der Inſtitutionen der Stadt Görlitz zu bewerkſtelligen, welche bereit 
unter Demiani ſo erfolgreich begonnen hatte. Unter ſeiner Verwaltung 
wurden die Wallgräben ausgefüllt, die den Verkehr hemmenden Stadt⸗ 
mauern abgebrochen, die Stadtthore erweitert, der Kaifertrug umge: 
baut, ein neues Theater, ein neues Schulgebäude auf der Stelle des 
abgebrochenen morſchen Franziskanerkloſters errichtet, die Regulirung 
der Straßen in der ſüdweſtlichen Vorſtadt großentheils beendet, eine 
Gas⸗Anſlalt begründet, der Holzhof bei Hennersdorf errichtet. Die 
Park⸗Anlagen wurden, ſoweit es thunlich, auch in die Stadt ausge⸗ 
dehnt, insbeſondere der Demianiplatz verſchönert. Die Anlage der im 
Bau begriffenen Kaferne am grünen Graben, den Bau eines Central⸗ 
Hoſpitales auf der Jakobsſtraße ſollte der Verewigte nicht mehr erfe: 
ven. Seit mehreren Jahren war Hr. Oberbürgermeiſter Jochmann 
als Abgeordneter der Stadt Görlitz nach dem Herrenhauſe geſendet 
und war noch in Berlin nach dem Schluſſe des Landtages zurück ge: 
blieben, um dort der Konferenz beizuwohnen, welche ſich als Komite 
für die berlin⸗kottbus⸗goͤrlitzwaldenbürgstrübauer Eiſenbabhn konſtituirte, 
hatte auch zu dem gedachten Zwecke noch eine Reife nach Stettin ge: 
macht. Von dort zurückgekehrt, legte er ſich am 10. Mai auf das 
Krankenbett, von dem er nicht mehr aufſtehen ſollte. Er hinterläßt 
eine leider kranke Frau und eine zahlreiche Familie, welche in zwei 
Söhnen, einem Philologen und einem prakteſchen Arzte, die, fo viel 
wir wiſſen, bereits alle Examina gemacht haben, ihre Stütze finden 
muß. Der Schmerz feiner Familie über ein fo unerwartet als unab- 
wendbar eingetretenes Ereigniß iſt grenzenlos und die Ueberraſchung 
in der Stadt nicht gering, da die Heftigkeit der Krankheitserſcheinun⸗ 
gen nur in ſehr engen Kreiſen bekannt worden war. So werden ſich 
abermals in unferen magiſtratualiſchen Krelſen Veränderungen der durch⸗ 
greifendften Art vorbereiten. Wer den Standpunkt, welcher für eine Kommu⸗ 
nalverwaltung an hieſigem Orteſichtlich vorgezeichnet it, gewahrt wiſſen will, 
wird ſich der leberzeugung nicht entſchlagen können, daß man bei der Neu: 
wahl wohl thun wird, grade zur Zeit der jetz gen Kriſis, wo die für die Be⸗ 
deutung der Stadt fo wichtigen Eiſenbahnfragen ſchweben, die Wahl 
nicht nach auswärts zu richten, ſondern auf Männer, welche mit den 
Ideen Demianis durch eigene Ueberzeugung und Tüchligkeit verwandt, 
mit dem ganzen ſtädtiſchen Weſen ſeit Jahrzehnten vertraut find. Ohne 
hier ſchon Namen nennen zu wollen, wird es grade in der jetzigen Zeit⸗ 
periode die ernſte Pflicht der Stadtverordnetenverfammlung fein,“ ſich 
bald mit Vorſchlägen zur Neuwahl, reſp. der Wahl eines neuen Ober: 
bürgermeiſters zu beſchäftigen. 


HG eſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


— Dem Strafſenat des Obertribunals lag vor Kurzem das Urtheil eines 
Appellationsgerichts vor, welches einen der Freiheitsberaubung ange: 
ſchuldigten Beamten von der Anklage freigeſprochen hatte. Der Ange⸗ 

der einen der Hausordnung widerſtre⸗ 
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benden Knaben im Wege der Korrektion in eine dunkle Kammer eingeſperrt 
hatte. Die Richter der erſten Inſtanz ſtellten feſt, daß der Angeſchuldigte 
ein Zuchtrecht über die Kranken nicht habe; ſie verurtheilten ihn deshalb 
wegen unbefugt ausgeübter Freiheitsberaubung. Das Apvellations. Gericht 
nahm jedoch an, daß der in Anwendung gebrachte Er des Strafgeſetz⸗ 
Buches hier nicht paſſe, weil derſelbe ein völlig freies Verhältniß vorausſetze, 
während die in ein Lazareth aufgenommenen Perfonen in der Wahl 
Aufenthaltes nicht völlig frei, vielmehr, namentlich in ihrem Verhältniſſe 
zum Inſpektor, gewiſſen Beſchränkungen unterworfen ſeien. Dieſe Entſchei⸗ 
dung iſt nun aber vom Obertribunal reprobirt und die erſte Entſcheidun 
wieder hergeſtellt worden, indem der oberſte Gerichtshof annimmt, daß ſelb 
jede Ueberſchreitung einer wirklichen Befugniß in der Beraubung der perfüns 
. — 9 einen rechtswidrigen und na, $ 210 Strafgeſetzbuch zu ahn⸗ 
ende iſt. 

— Die Berathungen der Richterkollegien ſo wie der Geſchwore⸗ 
nen ſollen in Strafſachen vor jeder Einwirkung Dritter möglichſt geſichert 
ein. Die Praxis pflegt jedoch dem Gerichtsſchreiber die Anweſenheit 
dei der Berathung des Gerichtshofes zu geftatten, damit er von allem in 
N geſetzt, das Ergebniß leichter protokolliren könne. Eine Nichtig⸗ 
etebefhwerde hatte kürzlich es als Verſtoß gegen $ 123 der Verordnung 
vom 3. Januar 1849 gerügt, daß der Gerichtsſchreiber mit in das Bera⸗ 
thungszimmer gegangen war. Das königl. Ober⸗Tribunal hat die Beſchwerde 
verworfen und jene Praxis als dem Geſetz nicht zuwiderlaufend anerkannt. 

— — der Handelswelt legt man in der Regel auf das letzte, eine Reihe 
von Giro's ſchlſeßende Indoſſament, durch welches der Ausſteller zur Klage 
legitimirt werden ſoll, wenig Gewicht. Wir wollen deshalb hier auf eine 
neuerdings ergangene, uns eben bekannt gewordene Tribunals⸗Entſcheidun g 
binweiſen, welche zu Gunften des Acceptanten ausgefallen iſt, der ſich gegen 
den Ausſteller durch Einwendungen zu ſchützen ſuchte, die ihm dem Wechſel⸗ 
Inhaber gegenüber, der zugleich der letzte Girant war, zuſtanden. Der Aus: 
keller ſuchte dieſe Einwände nach der bei den Kaufleuten herrſchenden Auf⸗ 
A entkräften, das ihm ja undenommen geweſen wäre, dieſes Giro 
auszuſtreich en, allein das Obertribunal hat entſchieden, daß das Ruͤckgiro 
wenn es nicht durchſtrichen fei, bei der richterlichen Beurtheilung nicht igno⸗ 
rirt werden dürfe, daß vielmehr lediglich nach dieſem die Stellung des Aus⸗ 
ſtellers zum Acceptanten beurtheilt werden müſſe. 

— In Bezug auf einen kürzlich vorgekommenen Fall, in welchem die 
Vebertragung richterlicher Funktionen an einen Bekenner jüdi⸗ 
ſchen Glaubens erfolgt iſt, wird uns von einem dieſen Fall betreffenden 
generellen Beſchluß des Staatsminiſteriums Kenntniß gegeben, na 
welchem es „i) den Bekennern der jüdiſchen Religion nach dem gegenwärti⸗ 
gen Stande der Geſetzgebung nicht verſchränkt werden könne, ſich die Qua⸗ 
lifikation zu den mittelbaren oder unmittelbaren Staatsaͤmtern jeder Art durch 
Zurücklegung der geſetzlich oder reglementariſch angeordneten Vorbereitungs⸗ 
Stationen und reſp. Prüfungen zu erwerben; 2) daß aber die Erlangung 
dieſer Qualifikation überhaupt noch kein Recht auf die Verleihung eines be⸗ 
ſtimmten Staatsamtes begründe, daß es vielmehr der Beurtheilung des be⸗ 
treffenden Departements⸗Cheſs bei Bewerbungen um ein beſtimmtes Amt 
vorbehalten bleiben müſſe, ob der Bewerber, ganz abgeſehen von ſeinem reli⸗ 
giöſen Bekenntniſſe, ſich ſeiner Perſönlichkeit und ſeinen Fähigkeiten nach für 
dieſes Amt eigne.“ Nach der vom Herrn Juſtizminiſter auß Grund dieſes 
Staatsminiſterial⸗Beſchluſſes ausgeſprochenen Anſicht müſſen die Bekenner 
der jüdiſchen Religion, welche in der Juſtizpartei eine Anſtellung ſuchen, zur 
Zeit nicht nur von allen Aemtern ausgeſchloſſen bleiben, bei deren Verwal⸗ 
tung ſie in die Lage kommen könnten, chriſtliche Eide abzunehmen, ſondern 
es darf denſelben ein ſolches Amt auch zur kommiſſariſchen Verwaltung nicht 
übertragen werden. 


—— ———— —— —— ͤ — 


Berliner Vörſe vom 20. Mai 1856. 


Fonds⸗Courſe. Pe Bar 9375 ber 
Freiw. St. An. 4101 Br. dite Pe. Ser. In 4 93% bez. 
St.⸗Anl. v. 1850 43/101 bez. dito Pr. Ser. lu. 4 937 Br. 
dito 1858044101 bez. dito Pr. Ser, IV 5 102˙ Br 
Mi 18554 |96% bez. dito Bunisbahni4 89 Br. 
= 2 a 2 4 ar 88 614 u. 1 bez. 
N a iſo Prior. 3 — — 
ar Fe 31 867% 9 Obe, tente .. 4 20 ber 
Seehd!.⸗Pr.⸗Sch. 422 — — re I 987 
preuß. Bank⸗Anth. 4 136 Br. ite Prior. B. 3382 bez * 
Poſener Pfandbr. 4 100 bez. dite Prior. B., 4 01 Gl. 
A 3190 Gl. dito Prior. E. . 33079 bez. 
Nuſſ. 6. Anl. Stat 5 98 J bez. Nheiniſche 4 119 3 118% bez 
Pofnife I. Em 4 877 Bei. dito nue 4 |- — — - 
poln. Obl. A800 Ft. 4 87 % Gl. dito neueſte . 5 102 , b. 10% 
dito 3800.5 94% Gl. dito Prior. Stm. 4 ie 
dito 32005 — 21 Gl. dito Prier. .. 44 91 Gl. 
Hamb. Pr.⸗Anl.. 69 ½ Br. dito Prior 3381 Br. 
Stargard⸗Poſener 34908 ½ u. etw. bez. 
dito Prior... 4 91 / bez. 
Akt'len⸗Courſe. dito Prior. 4 100 1699 9 bz. 
lachen⸗Maſtrichterſa 63 ½ bez. Wibelas⸗Bahn . 4 213 bez. 
dito Prior. 4395 bez. Dito neue 4182 / Br. 
Berlin ⸗Hamburger 4, 109 bez. u. Gl. dito It. Prior. 4 01 Br. 
dito Prior. I. Em. 4/10 1½ Gl DE 
eto Prior. II. Em 01 ½ Gl. Wechſel⸗Courſe. 
Zerbachenr > 4 156 4, bez. Amſterdam k. S. 143% Br. 
Breslau⸗Freiburg. 4 172% bez. ae 2.142 bez. 
dito nene. . 4 162½ Br. Hamburg... k. S. 153 Br. 
din Mindener . 33/16 Jetw u. 102 % b dito 2. 51% bez. 
dito Prior. . . 44100 % Br. n IM. 6Rt. 33 4 Sg. bz. 
dito U. Em. . 5 103 Gl. E 2M. 80% Br. 
dito II. Em. . 4 91% Gl. Wien 2 N. 00 bez. 
dito IIl. En. . 491 ½ bez. Breslau . 
dito IV. Ein. . 1 01 bez. eeirziss 5 3.09% bez. 
Mainz⸗Ludwigsh.. 4 — — — 4 dito 2M. 99 ½% bez. 
Neck enburger . 4 50 & 57 bez. Frankfurt a. M.. 2 M. 5 Kt. 20 Sg. bez. 


Die Börſe war in matter Haltung und die meiften Aktien abermals rück⸗ 


gaͤngig bei geringem Geſchäft. Von Wechſeln waren Wien, Frankfurt, ſo 
wie Petersburg niedriger. 


bez. und Gd., 14% Thlr. Br. Je 5 
bezahlt, ohne Faß 11 % bezahlt, pr. Mai 11 % bezahlt, 11 % Br. 

Mai⸗Juni 11% Br., pr. Juni⸗Juli 11% % bezahlt., 11 % Br., pr. 
Auguſt 11%, 11 % bezahlt und Br., pr. Auguſt 11 % bez., pr. Auguſt⸗ 
September 11 % bez., pr. September⸗Oktober 11% % Br., 114% bei. 


Breslau, 21. Mai. [Produktenmarkt.] Bei ſchwacher Kauflluſt 
und gutem Angebot war heutiger Getreidemarkt in matter Haltung. — Klee⸗ 
ſaaten nicht offerirt, auch kein Begehr. % 

Weizen, weißer befter 140—148 Sgr., guter 125—130—135 Sgr. mittler 
und ord. 03 100 — 120 Sgr., gelber befter 130—135—140 Sgr. guter 110 
bis 125 Sgr., mittl. und ord. 85—95—100 Sgr. Brennerweizen 60—80 Sgr. 
nach Qualität. — Roggen 87pfd 107—100 Sgr. B6pfd, 105-106 Sgr., 
Söpfd. 103 104 Sgr., Stpfd. 101-102 Ser., Sapfd. 97—99 Sgr., S2pfd. 
94-90 Sgr. — Gerfte 63—75 Sgr Mahlgerſte bis 76-78 Sgr. — Hafer 
38—45 Sgr. nach Qual, und Gewicht. — Erbſen 100 — 10 Sgr. — Win: 
terraps 138 — 140 Sgr., Semmerraps u. Sommerrübſen 100—115—120 Sgr. 

Kleeſaat: rothe hochfeine 21—22 Thlr., feine und feinmittle 19% bis 
20%, Thlr., mittle 1710 Thlr., ord. 13 —15—17 Thlr., beach ine weiße 
Saat 23—24 Thlr., feine und feinmittle 2022 Thlr., mittle 17% bis 
194, Thlr., ord. 11—13—15 Thlr. nach Qualität. Tbymothee 5-6 Thlr. 
pro Gentner, 
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